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Sonuabend, den 19. Dezember 1925. 
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Stationalitifiher dabtamus. 


Die Faſchiſten haben gegen die Südtiroler 
Deutſchen eine neue Niederträchtigkeit 


ausgeheckt. Sie wollen ihnen die herkömmliche 
deutſche Feier des Weihnachtsfeſtes mit dem 
brennenden Lichterbaum, die übrigens ſchon längſt 
über die Grenzen des Deutſchtums hinaus an 
vielen Stellen der Welt üblich geworden iſt, unter⸗ 
binden. Ob ſie ein förmliches Verbot erlaſſen 
haben, Weihnachten mit der grünen Tanne, den 
darauf geſteckten Lichtern und den daran gehängten 
goldenen Nüſſen, roten Aepfeln und allerlei 
glitzerndem, leuchtendem und farbigbumem Flitter 
zu feiern, wie die eine Nachricht lautet, oder ob 
ſie, was wahrſcheinlicher klingt, den Verkauf der 
Chriſtbäume und das Fällen in den Wäldern ver: 
boten haben — die Abſicht und die Wirkung find 
in beiden Fällen dieſelben. 

Es iſt eine Art nationaliſtiſcher Sadismus, 
der ſich darin bemerkbar macht, und eigentlich 
ſchon, wenigſtens zu einem Teil mediziniſch bewer⸗ 
Denn was kann es wohl der 
Sache Italiens nützen, wenn die deutſchen Süd⸗ 
tiroler Weihnachten nicht mehr feiern können, wie 
fie es aus den Tagen ihrer Kindheit gewöhnt 
waren? Was kann es ihnen insbeſondere from⸗ 
men, daß fie in den Herzen der deutſchen Kinder, 
die am meiſten getroffen werden, das Feſt der 
Freude und Liebe zu einem Feſt der Kränkung 
und des Zornes über die italieniſchen 
Unterdrücker machen? Schon von der Schule 
her iſt den deutſchen Buben und Mädchen durch 
den italieniſchen Schulmeiſter die Schule verekelt 
und die Abneigung gegen die Fremden eingeimpft 
worden, die mit ihnen in einer unverſtändlichen 
Sprache reden. Jetzt dringt die faſchiſtiſche Sucht, 
wehe zu tun, auch in das deutſche Haus. Vielleicht 
wird man gar, was nicht außerhalb des Bereichs 
des Möglichen liegt, am Chriſtabend Karabinieri 
von Haus zu Haus ſchicken, um zu ſchnüffeln, ob 
es nicht irgendwo nach Tannennadeln und Wachs⸗ 
kerzen duftet. Wenn man einen Preis ausgeſetzt 
itte für die verrückteſte Methode, eine nationale 
Minderheit anderen Stammes zu behandeln, ſo 
müßte der Faſchismus in Südtirol ihn erhalten. 

Zu ſolchen Narrheiten hat ſich ſelbſt der fran⸗ 
zöſiſche Militarismus im Rheinland kaum je ver⸗ 

iegen, und in Paris hat man ſchließlich eingeſehen, 
aß ſo etwas entsetzlich dumm iſt. Die großen 
und kleinen Geſchöpſchen Muſſolinis aber werden 
fo geſcheit nicht fein. Sie löſchen die Lichter am 
eutſchen Chriſtbaum und meinen, fie hitten damit 
as Südtiroler Deutſchtum aus gelöſcht. 

O nein, das Gegenteil wird die Wirkung fein, 
und der Haß gegen die Faſchiſten wird ſich leider, 
wie wir fürchten, durch Geſchlechter hin auf das 
ganze Volk der Welſchen ausdehnen, das ſchon 
rüher in dieſem deutſchen Lande nicht ſehr beliebt 
war. Es konnte kein beſſeres Mittel erfunden 
werden, auch den ſchwerfälligſten und gutmütigſten 

eutſchen aufzurütteln, als wenn man ihn finn» 
os pieſackt und am Gemüt packt. Wenn man 
nicht ſchon immer ſicher geweſen wäre, jetzt weiß 
man beſtimmt: Südtirol wird deutſch bleiben, und 
auf ſeinen Bergen wachſen genug Tannen, um 


An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrlerte Beilage zur Zoözer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ine Haus und durch die poſt Zl. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftoſtunden von 9 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 28:45, 


ruh. Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter» 2 

Se geile 10 ie im Text die dreigefpaltene Mille 3. Jahrg. 
meterzelle 40 Groſchen. Stellengeſuche 59 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Drudzeile 50 Groſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Dollars für die Bank Polti. 


3dziechowſki für die Zulaſſung des Auslandskapitals für die Bank Polſki. — Das 
alte, früher als ſchlecht erkannte Mittel: Verbot des Freiverkehrs mit Deviſen. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Geſtern fand im Finanzminiſterium eine 
Konferenz mit den Preſſevertretern ſtatt. 

Miniſter 3dziechowſti betonte, daß die wich⸗ 
tigfte Aufgabe des Seim gegenwärtig das Bud⸗ 
getproviſorium ſei. Das Proviſorium verrin⸗ 
gert die Ausgaben um 500 Millionen Zloty. 


Die Steuern werden im Januar um 40 Mil⸗ 


lionen ermäßigt. Das erſte Vierteljahr 1926 
wird der Uebergang zum Sparbudget ſein. 

Die ganze Politik der Regierung ift gegen: 
wärtig auf den Kampf mit der Teuerung ge⸗ 
richtet. Die Teuerung kann das Budgetgleich⸗ 
gewicht in Frage ſtellen. 

Die Bank Polſti wird ihren Aufgaben 
nicht gerecht. Sie iſt nicht imſtande, den Geld⸗ 
verkehr zu regeln. Ich kann ihnen heute mit⸗ 
teilen, daß heute beſchloſſen wurde, das 


Aktienkapital der Bank Polſti zu ver⸗ 
i größern. 
Auch ſoll das Auslandskapital zugelaſſen werden. 
Die Zulaffung des Auslands kapitals iſt 
die einzige Möglichkeit, den Geldumlauf zu res 
geln. Sie wird auch herbeiführen, daß die Ver⸗ 
zinſung verringert werden wird. Ich habe 
Schritte unternommen, die uns die Erreichung 
des Auslandskapitals ermöglichen. 


Die Verpachtung des Tabakmonopols 
iſt von Herrn Mlynarſki in die Wege geleitet 
worden. Die Firma „Bankers Truſt“ intereſſiert 
ſich dafür und wird demnächſt mit uns verhan⸗ 
deln. Der Abſchluß der Abmachung wird uns 


auch in Amerika ſtärken. 
> 


* 


Morgen werde ich eine Verfügung über 
den Deviſenverkehr erlaſſen. Sie wird gegen 
die ungewiſſenhaften Spekulanten gerichtet ſein. 

Iubezug auf die 


Handelsbilanz 


ſind wir auf dem Wege der Beſſerung. In der 
Zahlungsbilanz ift ebenfalls eine Beſſerung zu 
verspüren. 

Zum Schluß dankte der Minifter der Preſſe, 
die in der Zeit der Dollarſpekulation auf Seiten 
der Regierung ſtand. 


* 


Am 18. Dezember fand eine Sitzung des Konſeils 
der Bank polſti ſtatt, in der über die Bulaffung aus⸗ 
ländifhen Kapitals als Umſatzkapital in der Bank Polſti 
beraten wurde. 

Was der Konfeil beſchloſſen hat, iſt nicht bekannt- 
gegeben worden. Es verlautet jedoch, daß man ſich 
darüber einig war, daß über Kurz oder Zang auslän- 
diſche Kapitaliſten zuge laſſen werden mülſen. f 


* * 


3dziechowfki 
über den Zlotykurs. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Br ae DRS Sin ni 
Sdziechowſbi antwortete. 2 
g be ir 
Sloth zu erwarten. 


+ 


Wie der Finanzminiſter in feiner Erklärung an die Preſſe hervorgehoben 
hat, wird von heute der Freiverkehr mit Deviſen au gehoben. Der Baluten⸗ 
einkauf wird nur in den Deviſenbanken geftattet fein unter Vorlegung des wirt⸗ 


ſchaftlichen Notwendigkeit des Einkaufs. 
ſind geſtattet. 


Spareinlagen in Deviſen in Bankhäuſern 


. ud —— 


einmal ein großes Weihnachten zu feiern, wenn 
das faſchiſtiſche Unheil längſt das verdiente Ende 
gefunden haben wird. Fr: 


Die geſtrige Seimſitzung. 
Eindrücke. 


Der Seim beendete geſtern feine Arbeiten 
und ging in die 10 tägigen Weihnachtsferien. 
Am 28. Dezember findet eine Sitzung zur even⸗ 
tuellen Erledigung der Verbeſſerungen des 
Senats zum Budgetproviſorium und zum En: 
nierungsgeſetz, ſtatt ſowie zwecks Erledigung 
des Bodenreformgeſetzes. 

Dies gefiel dem Abg. Stronſki nicht, der 
gegen die Erledigung der Bodenreform auftrat, | 
aber nur von den flawiſchen Minderheiten 
unterſtützt wurde. 


ſchall von einer Sitzung aus. 


in dritter Leſung angenommen, 


Vor Eingang in der Tagesordnung der geſtrigen 
Sejmſitzung motivierte Abg. Bonn (Unabhängige Bauern⸗ 
partei) die Dringlichkeit des Antrages betreffend die 
Vorfälle in Zawiercie. Da Abg. Bonn in das Meri⸗ 
tum der Sache einging, entzog ihm der Marſchall das 
Wort. Als Bonn weiterſprach, ſchloß ihn der Mar⸗ 
Dies rief auf den Bän⸗ 
ken der Bauernpartei einen Lärm hervor. 

Abg. Chrucki (Ukrainer) unterſtützte den Antrag 
Bonns, doch wurde der Antrag von der Mehrheit 
abgelehnt. 

Bei der zweiten Leſung des Budgetproviſoriums 
ſprach Abg. Holowacz (Unabhängige Bauernpartei) 
Abg. Ballin ſprach über die ſtrengen Strafen des Mar⸗ 
ſchalls gegen Abg. Bonn, denn eine Ausſchließung von 
einer Sitzung zieht den Verluſt der halben Monats⸗ 
diäten nach ſich. Der Marſchall antwortete brüsf, daß 
wenn der Abgeordnete Ballin kein Vertrauen zu ihm 
habe, er einen entſprechenden Mißvertrauensantrag 
ſtellen könne. 

Das Geſetz über das Budgetproviſorium wurde 
zuſammen mit dem 


Beſuchet die Hygiene: 
Ausſtellung „ZDF“ 


Andrzejaſtr. 1. Geöffnet von 10—2 u. 4— 10. 


Antrag des Abg. Stronſki, Erſparniſſe in den Schul⸗ 
inſpektoraten vorzunehmen. ; 

Abg. Koncewicz referierte über die Novelle zum 
Geſetz über die Stabiliſierung der Staatsbeamten. Das 
Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung angenom⸗ 
men. Angenommen wurde auch das Geſetz, daß der 
Staat die Heilkoſten für Arme, die in Krankenhäuſern 
untergebracht werden müſſen, tragen wird und nicht 
wie bisher, die Gemeinden. 

Die nächſte Sitzung findet am 28. Dezember ſtatt. 


Das Laufen iſt geſund. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der Miniſterrat hat den Innnenminiſter beauf- 
tragt, entſprechende Anordnungen zu treffen, daß die 
Sahl der Autos und Equipagen bei den Kommu- 
nalen-, Wojewodſchafts-, Kreis- und Gemeindebe- 
höeden verringert wird. 


Geſchäfte des Herrn 
Moskalewſfki. 


Die „Siemia Lubelſba“ hat vor einiger Seit 
die Nachricht gebracht, daß die Regierung in Lublin 
das Hotel „Janina“ für das Schulkuratorium ge- 
kauft hat. In einer Reihe von Mrtibeln wurde 
dieſer Kauf von der „Siemia Lubelſka“ ſcharf kri- 
tiſiert und darauf hingewieſen, daß es beſſer geweſen 
wäre, ſtatt dies baufällige Hotel umzubauen, ein 
neues Gebäude zu errichten, das ſich ſicher billiger 
geſtellt hätte. 

Sur Begründung dieſer Anficht führt das 
Blatt an, daß der Bruder des ehemaligen Spar- 
kommiſſars, Felix Mos kalewſbi, den Verkauf ver- 
mittelt und dabei ein ſchönes Sümmchen verdient 
hat. Der Herr Sparkommiſſae Mos balewſbi hat 
ſeinem Beuder hilfreich zue Seite geſtanden, indem er 
fein Wojewodenbabinett für die Derhandlungen beim 
Derkauf des Hotels zur Oerfügung geſtellt hat. 

Die „Siemia Lubelſba“ regt ſich über dioſes 
Geſchäft auf. Wozu jedoh die Aufregung? Bei 
jedem Geſchäft „fällt“ doch elwas ab, und wenn der 
ehemalige Sparbommiſſae und gegenwärtſge Woſe- 
wode von Lublin feinem Bruder zum Abſchluß des 
Geſchäftes verholfen hat. fo iſt doch nichts Schlimmes 
dabei. Nicht wahr? Wozu wäre er denn dann 
Wojewode? 
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Polizei gegen die Arbeitsloſen. 
Arbeitsloſendemonſtrationen in Warſchau und Zawiercie. 


In Sawiercie Bam es vorgeſtern zu einer großen 
Bereits am Montag 


Roman von Hans Neis. 
(Nachdruck verboten.) 
(87. Fortſetzung.) 


Es war einige Wochen ſpäter um die Mittagszeit, 
als die elektriſche Glocke der Entreetür laut und energtiſch 
ertönte. Da Frau Pteiſchke ausgegangen war, ging Ruth 
felbft, um zu öffnen. Vor ihr ſtand ein kleiner dicker 
Herr, der ſie aus kurzſichtigen Augen anblinzelte. 

„Tag, mein Fräulein. Herr Dohlen zu Haufe?” 
fragte er kurz mit etwas barſcher Stimme. 

„Mein Mann? Jawohl. Mit wem habe ich die 
Ehre?“ 

„Ah fo, Sie find die Frau Gemahlin. Freut mich 
— freut mich, Ihre Bekanntſchaft zu machen, gnädige 
Frau. Ich bin der Direktor Brückmann vom Leſſing⸗ 
Theater und möchte Ihren Herrn Gemahl in einer ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheit ſprechen.“ 

„Bitte, wollen Sie mir folgen, Herr Direktor? Es 
ift etwas dunkel hier.“ 

Sie ging dem kleinen Mann voraus und rief ins 
Zimmer: „Lieber Gerhard, Herr Direktor Brückmann 
mochte dich ſprechen.“ 

Etwas unſchlüfſig blieb fie dann an der Tür ſtehen 
und ließ einen prüfenden Blick durch das Zimmer gleiten. 
Sie hatte hier noch niemals Beſuch erhalten. Nun ja, 
groß genug war ja die Stube und auch blitzſauber. Die 
Portieren und Uebergardinen ſtellten Herrn Pietſchke als 
Dekorateur ein ſehr ehrenvolles Zeugnis aus, ebenſo die 
vielen, etwas bunt durcheinander gewürfelten Polſtermöbel. 
Für gewöhnlich arbeitete Herr Pietſchke in einer Möbel⸗ 
fabrik, in ſeinen Mußeſtunden aber pflegte er Sofas und 
Fauteuils nach eigenen Ideen anzufertigen und, bis ſich 
ein Liebhaber dafür fand, ſie dem jeweiligen Mieter zur 
Verfügung zu ſtellen. Ruth hat es verſtanden, das etwas 


Lodzer Dolkszeltung 
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Entlarvung des Komödianten Muſſolini. 


Das fingierte Attentat. — Der Lockſpitzel Quaglia Inſpektor der faſchiſtiſchen Polizei. 


Die „Frankfurter Volksſtimme“, das führende 
ſozialdemokratiſche Organ in Heſſen⸗Naſſau, bringt über 
die Vorgeſchichte des Attentats auf Muſſolini Mittei⸗ 
lungen, von denen das Blatt verſichert, daß fie ihm 
von abſolut vertrauenswürdiger Seite zugegangen ſeien. 
Die „Volksſtimme“ ſchreibt: „Der „Attentäter“ Zani⸗ 
boni meldete ſich im September d. J. beim Vorſtand 
der Tſchechiſchen Sozialdemekratiſchen Partei mit der 
Erklärung, er bäte im Namen der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Italiens um eine finanzielle Unter⸗ 
ſt u g ung zur Organiſierung der italieniſchen 
Revolution. Die tſchechoſlowakiſchen Sozialisten 
gaben ihm darauf einen Betrag von 300 000 Francs, 
für die Zaniboni eine regelrechte Quittung ausſtellte. 

Zwanzig Tage ſpäter kam ein Mitglied des tſche⸗ 
chiſchen Parteivorſtandes nach Paris, wo er mit dem 
Sozialiſten Treves, dem Direktor der „Giuſtigia“, zus 
ſammentraf und zu ihm von der Angelegenheit ſprach. 
Treves fiel aus den Wolken. Seit zwei Monaten war 
Zaniboni aus der italieniſchen Partei wegen zweiſel⸗ 
hafter Handlungen ausgeſchloſſen. Nach der erſten 
Nachricht von dem ſamoſen „Komplott“ verſuchte unſer 


Demonſtranten aue einanderzutreiben. Die Demon- 
ſteanten empfingen die Polizei mit Steinwürfen. Ei- 
nige Poliz ſten wurden entwaffnet und ihre Gewehre 
zerbrochen. Einem Poliziſten wurde mit dem Ge- 
wehekolben der Schädel eingeſchlagen, jo daß er tot 
zuſammenbrach. Erſt der herbeigerufenen Polizei 
verſtärbung gelang es, die Derſammlung aufzulöſen. 
Einige Perfonen wurden verhaftet. 

In Varſchau kam es ebenfalls zu einer De- 
monſtration. Die Demonſtranten wollten nach dem 
Seſm ziehen. Starte Polizeiaufgebote hinderten 


jedoch die Demonſtronten an ihrem Vorhaben. Nach- 
dem die Demonſtranten von der Polizei umzingelt 
waren, gingen die Demonſtranten ruhig auseinander. 
Su Swiſchenfällen iſt es dabei nicht gekommen. 


Loucheur 


der franzöſiſche Finanzminiſter, der zurücktreten mußte, 
weil die Einksparteſen feine Finanzſanlerunge pläne ablehnten. 


zu ordnen. Die Betten waren geſchickt hinter einem Bett⸗ 
ſchirm verborgen. Auch gaben die vielen Bücher und 
eleganten Kleinigkeiten, die Dohlen befaß, dem Raum einen 
ſehr perſönlichen Charakter, jo daß er einen gemütlichen, ja. 
für den oberflächlichen Beobachter ſogar eleganten Eindruck 
machte. Ein Empfangsſalon war es trotz alledem nicht, das 
konnte ſich Ruth nicht verhehlen. 

Doch dieſe haus mütterlichen Sorgen waren vollſtändig 
umſonft, denn der kleine Direktor warf keinen Blick auf 
feine Umgebung, ſondern ging fofort mit ausgeſtreckter 
Hand auf ihren Mann zu. 

„Tag, mein lieber Dohlen. Ich konnte es mir nicht 
verſagen, Ste persönlich in Ihrer Klauſe aufzuſuchen“. Er 
batte den Kneifer abgenommen und putzte ihn fehr um» 
ändlich mit einem rotſeidenen Taſchentuch. Endlich 
klemmte er ihn wieder auf die umfangreiche Naſe. „Und 
das alſo iſt Ihre Frau Gemahlin? Verzeihen Ste meinen 
anfänglichen Irrtum, gnädige Frau, und geſtatten Ste, 
daß ich Sie ſetzt noch einmal in aller Form begrüße. 
Vorhin war mir das Glas ſo beſchlagen, daß ich wie im 


- Sad einherging. Aha! Sieh da —“ Seine Mienen wur⸗ 


den immer freundlicher, je länger er Ruth anſah. 
Kompliment, Herr Dohlen! Sie haben — wahrhaftig, 
alle Achtung! Sie haben einen tadelloſen Geſchmack be⸗ 
wieſen bei der Wahl Ihrer Gattin. Na, nehmen Sie es 
nicht für ungut, meine gnädige Frau, und denken Sie: 
wes das Herz voll ift, des geht der Mund über.“ 

„Aber Herr Direktor, bitte, wollen Sie nicht Platz 
nehmen 7“ 

Ruth ſetzte ſich und deulete einladend auf einen 
Fauteull. Sie nahm dem alten Herr das etwas derbe 
Kompliment durchaus nicht übel. Daß er ſelbſt kam, und 
fo bald [don — mußte das nicht etwas Gutes bedeuten 7! 

Sie blicke zu ihrem Mann hinüber Aeußerlich 
ſchien er ganz ruhig. Allein ſie ſah doch an dem nervöſen 
Zucken ſeiner Naſenflügel, wie aufgeregt er war. Auch 
zitterten ſeine Hände wie die eines alten Mannes. 


„Mein 


Bruderblatt „Ginſtizia“ eine Erklärung zu veröſſent⸗ 
lichen, in der auf die Dinge hingewieſen wurde. Die 
Nummer wurde beſchlagnahmt. Gleichzeitig mit 
Zaniboni hatte fi unſeren tſchechoſlowakiſchen Genoſſen 
ein gewiſſer Quaglia vorgeſtellt, der ſich gleichfalls als 
Sozialiſt ausgab. Dieſer Quaglia wurde zuſammen 
mit Zaniboni verhaftet, weil er an der Vorbereitung 
des Komplotts teilgenommen haben ſollte. Aber bereits 
zwölf Stunden [päter wurde er wieder freigelaſſen. 


Die Zeitungen, die dieſe Nachricht zu veröſſent⸗ 
lichen ſuchten, wurden beſchlagnahmt, und der Miniſter 
des Inneren verſchickte an die Präfekten einen Beſehl, 
unbedingt zu verhindern, daß die Zeitungen noch wei⸗ 
ter den Quaglia erwähnten. Dieſer Quaglia war nicht 
nur ber Mitarbeiter von Zaniboni, ſondern auch der 
Inſpektor der politiſchen Polizei.“ 


Muſſolini, der durch das beſtellte Attentat eures 
päiſche Senſation werden wollte, muß ſich nach dieſen 
Enthüllungen ziemlich betöppert vorkommen, umfomehr, 
da die Senſation in nichts verpufft ift und er ſelbſt nur 
als ſchlechter Komödiant entlarvt wurde. 


Die Regierung Luther 
bleibt noch. 


Im Suſammenhange mit der Dertagung des 
Reichstages bie zum 12. Januar wandte ſich der 
Reichepräfident Hindenburg an Luther und die an- 
deren Miniſter mit der Bitte, bis Sur Bildung einer 
neuen Regierung im Amte zu verbleiben. Er werde 
in der Swiſchenzeit verſuchen, mit den Parteien 
wegen der Bildung einer neuen Regierung zu ver— 
handeln. 

Die Sentrumefrabtion nahm geſtern einen Be- 
ſchluß an, wonach ſie auch weiterhin die Bildung 
einer Kealitions regierung befürwortet. 


Lokales. 


Kompromittierung des Magiſtrats. 


Seinerzeit nannte der „Glos Poliki“ die Der- 
ſchacherung des Elebtrizitätewerbes „einen ſtinbenden 
Sandal“. Der Magiſtrat fühlte ſich beleidigt und 
verklagte den Redakteur, Koltonſbi. Geſtern fand 
vor dem Bezirksgericht der Prozeß ſtatt. Die Seu- 
gen wieſen nach, daß der Redakteur mit feiner Be- 
hauptung recht hatte. Selbſt der Staatsanwalt ver- 
warf die Parteipolitiß der Stadtratmehrheit und 
erſuchte um milde Beftrafung. Das Gericht ſproch 
den Redakfeur frei. Dieſe Ohefeige für den Ma- 
giſtrat und befonders Herrn Wojewudzi wird wohl 
auch für den Sejm nicht ohne Bedeutung fein, der 
demnächſt über den Antrag betreffend die Repifion 
der Konzeſſion an das Elebtrizitäts werb beraten wird. 


Die Regierung für die Aufhaltung der 
Mietserhöhungen. 
Aber nur für kleine Wohnungen. 
Geſtern beſchäftigte ſich die Rechtskommiſſlon des 
Sejm mit der Angelegenheit der Aufhaltung des Mie⸗ 


— 


„Alſo, liebſter Dohlen,“ begann jetzt der Direktor 
ohne alle Umſchweife, „ich hatte Ihnen versprochen, Ihr 
Silick perſönlich zu prüfen, und zwar möͤglichſt bald. 
Trotzdem ließ ich es mehrere Wochen liegen, ohne über 
haupt ein Blick hineinzuwerſen. Offen geſtanden — ich 
hatte Angſt vor der Sache. Gestern abend aber beihloß 
ich, in den ſauren Apfel zu beißen. Ich las den erxiten 
Akt und — war erſtaunt. Der zwelte nötigte mir Be⸗ 
wunderung ab, und der dritte, Donnerwetter, Dohlen, das 
it ja ein famoſes Stück!“ Er war aufgeſprungen und 
ſchlug dem jungen Dichter auf die Schulter. „Das iſt ein 
grozartiges Stück, ſage ich Ihnen!“ Wieder ein Schlag 
auf die Schulter. „Mit dem Stück werden wir Furore 
machen!“ Jetzt war der freundſchafiliche Schlag fo hıäftig, 
daß Gerhard das Geſicht verzog. „Das Stuck nehm' ich! 
Kommen Sie, ſchlagen Sie ein, Dohlen, und Sie auch, kleine 
Frau. Glänzende Bedingungen mach' ich Ihnen! Sie 
follen mit mir zufrieden fein, Solch ein Stück hat mir 
gerade gefehlt! Alles matt, flach, flaues Zeug in dieſer 
Saiſon. Kein Schlager — nichts! Noch in dieſem Mo nat 
wird mit den Proben begonnen ... erſiklaſſige Belegung! 
Und ich ſage Ihnen, das Stück wird gefallen, es muß 
gefallen, und wenn es nicht gefällt, dann hol' der Te bel 
das ganze Publikum!“ 


27. Kapitel. 


Der Tag der Aufführung war da. Dohlen war 
ſchon ſehr zeitig ins Theater gegangen. Auch Ruth litt 
die Aufregung nicht länger zu Haufe. Sie beendete haſiſg 
ihre Toilette. Ein einfaches weißes Kaſimirkleid umſchloß 
die zierliche Geſtalt. Es ſtammie noch von ihrer Aus“ 
ſteuer und entſprach daher nicht ganz der Mode. Allein, 


was tut das? Jugend und Anmut waren ihr ſchönſter 
Schmuck, und als dann ſchließlich noch Frau Pietſchke er“ 
ſchien und ihr einen großen Strauß friſcher Veilchen brachte, 
den fie in den Gürtel ftedte, da konnte fie in all ihrer 
Lieblichkeit mit der eleganteſten Modedame wetteifern. 


(Fortſetzung folgt.) 
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N 900 gebracht werden. 


zann 
ik. wird 


utzgeſetzes. Der Regierungsvertreter erklärte, daß 
Regierung mit der Aufhaltung einverſtanden ſei, 
nur für Wohnungen bis ein Zimmer und Küche. 
ch iſt die Regierung mit einem Mietemoratorium für 
eſtsloſe auf die Dauer von anderthalb Jahren ein⸗ 
Manden. Ferner erklärt ſich die Regierung einver⸗ 
Inden, Mietsnachläffe denjenigen zu gewähren, die 
Ledige 80, als Familienväter bis 120 Zloty monat⸗ 
an Gehalt beziehen. die Rommiſſion hat die ſe 
worten einer Unterkommiſſion zur Bearbeitung 
twiefen. 
| 
# Preſſe.“ 
me Geſchäfte und Läden können an den Tagen vor 
Weihnachten bis 9 Uhr abends geöffnet ſein. 


bieder eine Falſchmeldung der „Freien 


Im Bericht über die vorgeſtrige Stadtratfitzung 
falt der Berichterſtatter der „Freien Preſſe“ feit, daß 
e Angelegenheit der Verlängerung der Geſchäfts zeit 
ie Weihnachten unerledigt gelaſſen wurde und die 
wen um 7 Uhr abends geſchloſſen werden müſſen. 
Dieſe Nachricht iſt falſch. Wir berichteten bereits 
ern, daß der Stadtrat die Verlängerung der Han⸗ 
Alszeit wie alljährlich bewilligt hat. Und zwar 
nen heute, Montag, Dienstag und Mittwoch die Ge: 
hüfte bis 9 Uhr abends geöffnet fein, am mor⸗ 
en Sonntag von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends 
nd am Donnerstag, am Heiligabend, bis 6 Uhr abends. 


„Die Bahnarbeiter fordern Arbeitsloſen⸗ 
Merftiigungen. Auf dem Abſchnitt 4 der Fabrik⸗ 
fahn wurden 300 Arbeiter entlaſſen. Als ſie ſich an 
s Arbeitsamt wandten, wurde ihnen eröffnet, daß 
8 Eiſenbahnverwaltung keine Beiträge an das Amt 
gezahlt haben, weswegen die Arbeiter keine Unter⸗ 
lat Geſtern verſammelten ſich 


ungen erhalten können. 
h Geſchädigten in einer Anzahl von 300 Perſonen 
in dem Arbeitsloſenamt, zogen darauf nach der Woſe⸗ 
f godſchaft und der Eiſenbahndirektion und forderten 
e Zuerkennung der Unterſtützungen. Die Mojewod: 
| haft verſprach, fih der Angelegenheit anzunehmen, 
ſahtend die Eiſenbahndirektion nachforſchen wird, wo 
2 N den Arbeitern abgezogenen Gelder geblieben ſind. 
ile Arbeiter erklärten in allen dieſen Aemtern, daß fie 
Ni ienstag in voller Zahl wiederkommen werden, um 
\ e Unterſtützungen zu fordern. (p) 
a Das Bürgerkomitee zur Hilfeleiftung für 
e Arbeitsloſen. In der letzten Sitzung dieſes 
A Mmitees wurde Wojewode Darowſti zum Vorſitzenden 
N Präſident Cynarſti zum Stellvertreter gewählt. 
ii Wolſewode teilte mit, daß ihm die Regierung 
000 Zloty zur Verfügung geſtellt habe, fo daß das 
Mitee alſo zuſammen mit den 260 000 Zloty 305 000 
M Verfügung hat. Auch die Stadt Lodz hat zu dieſem 
weck eine Anleihe von 100 000 Zloty von der Regie⸗ 
Er ug erhalten. Die Kreisfeimits ſenden gleichfalls dem 
omitee Summen zu. Die Kohlenunterſtützungen werden 
Jeder allernächſten Zeit zur Verteilung gelangen können. 
b 5 Komitee beſchloß, Sammlungen zu veranſtalten, die 
. eſellſchaft aufzufordern, dem Komitee Spenden zur 
und ügung zu ſtellen, die Staats⸗, Kommunal⸗ 
In andere Beamten zu beſteuern uſw. Zum Schluß 
| lde die Art der Unterſtützungen an diejenigen Ar⸗ 
ri Slofen beſprochen, die vom Arbeitsamt feine Unter: 
gungen beziehen. 
Le Eine Berfammlung der Arbeitsloſen Ans 
3 Alteliten findet am Montag, um 9.30 Uhr früh im 
le des Chriſtlichen Commis vereins, Aleje Kos: 


1 duft 21 ſtatt. In der Verſammlung ſoll über die 
| deſerenz mit dem Arbeitsminiſter Ziemiencki berichtet 
en. ö 


ba Altweibergeſchwätz. Seit einiger Zeit wird 
der häctig das Gerücht verbreitet, daß der Vorſitzende 
Fr, Verwaltung der Krankenkaſſe, Kaluzynſki, ein Ge⸗ 
1 er Don 4000 Zloty monatlich erhält. Dieſe Gerüchte 
1 unden von Arbeiterfeinden verbreitet, die ein Intereſſe 
I; de haben, die Krankenkaſſe in Mißkredit zu bringen. 
del er gibt es auch unter den deutſchen Werktätigen 
alte, die dieſes Gerücht, ohne es nachzuprüfen, wie 
N 3 Weiber nachſchwätzen. Von einem’ feiten Gehalt 
iſ faluzynſti, der zugleich Sekretär im Klaſſenverband 
Ar ft keine Rede. Kaluzynſki erhält von der Kranken⸗ 


1 alle pro Stunde nur 2 Zloty, wobei ihm das von der 


er ankenkaffe erhaltene Gehalt von den 380 Zloty, die 
1 als Sekretär des Klaſſenverbandes empfängt, in Ab⸗ 
Alſo nicht 4000 Zloty, ſondern 
0 Zloty iſt das Gehalt, das Kaluzynſki zugleich als 
as Ußender der Verwaltung der Krankenkaſſe und 
erbandsjefretär monatlich erhält. 
Abe Vor ungefähr zwei Wochen wurde von einem 
Just iter der Krankenkaſſe unter den Angeſtellten der 
dab itution erzählt, daß er Kaluzynſki 50 Zloty gegeben 
Tan wofür diefer ihm die Stellung verſchaffte. Einige 


J Sin danach ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen 


kranken handelte, der nach einer Irrenanſtalt 


de 
8 bracht werden mußte. 


1 Bi, Ehe man ſolche Verleumdungen weiterſchwätzt, 


man zuerſt die Quelle nach, aus der ſie ſtammen, 
' ‚es jedem, der nicht auf den Kopf gefallen 
alben ſein, die Wahrheit von der Lüge zu unter⸗ 


. 
ö . Ki 901 erwähnen iſt noch, daß die Krankenkaſſe ſeiner⸗ 
Bl 
| | Rop 


4 
‘an 


aluzynſti ein feſtes Gehalt angeboten hat, was 
nf jedoch ablehnte. Das Gehalt wäre ſicher 
r ausgefallen als 380 Zloty. 
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Lodzer Dole s 


Die Preiſe müſſen in den Schauſenſtern 
bekanntgegeben werden. Wie wir erfahren, wird 
das Wucheramt in den nächſten Tagen eine Verfügung 
erlaſſen, wonach die Lebensmittelpreiſe in den Schau⸗ 
fenſtern bekanntgegeben ſein müſſen, um Uebergriffen 
der Ladenbeſitzer entgegenzutreten. b 

Die Fleiſchpreiſe. Geſtern wurden im ſtädtiſchen 
Schlachthofe gezahlt: für Rindfleiſch 1. Gattung Zl. 1,30, 
2. Gattung Zl. 1,25, für Kalbfleiſch 1,30, Schöpſen⸗ 
fleiſch 1,20, Schweinefleiſch 1,70 bis 2,00. Das Regie⸗ 
rungskommiſſariat hat angeſichts deſſen, daß die Fleiſch⸗ 
preiſe nicht geſtiegen find, eine Rivifion der Preisliſten 
der Fleiſcher angeordnet. | 


* 
Die Mehlpreiſe find geſtern um 2 bis 3 Groſchen 
am Kilo zurückgegangen. (b) 


* 
* 8 

Wegen Wuchers wurden vom Regierungskommiſ⸗ 
ſariat zur Verantwortung gezogen: Icek Kaplan, Wol⸗ 
borſka 5, Joſef Gurny, Wilenſka 34, Anton Dembſki, 
Kowienſka 14, Wojdyslawſki und Silberſchatz, Zgierſka 
31, Lajbuſch Kaczmarek, Wschodnia 38, Bruno Pawlak, 
Sienkiewicza 7, Abram Roſenzweig, Wschodnia 16, 
Antoni Chmielewski, Petrikauer 209, Joſef Glapinſki, 
Gubernatorjta 23, Roman Getner, Petrikauerſtraße 309, 
Pauline Iwczanko, Rzgowſka 15, Dawid Szaladajewſki, 
Gluwna 42, Divojra Szafran, Nowomiejſka 6. 

Keine Getreideausſuhr? Wie verlautet, arbeitet 
die Regierung gegenwärtig ein Geſetz aus, daß die Ge⸗ 
treideausfuhr nach dem Auslande verbietet. (b) 

Die Erdölgrubenbeſitzer Polens fordern im 
Zuſammenhange mit den Dollarſprüngen eine Erhöhung 
der Preiſe für Oel, Naphtha, Benzin uſw. Die Regie⸗ 
rung hat dieſe Gelüſte jedoch unterdrückt. Die auslän⸗ 
diſchen Grubenbeſitzer drohen deshalb mit ihrem Aus⸗ 
tritt aus dem Syndikat. (b) 

Gegen die allzuhohen Einnahmen der Ma⸗ 
giſtratsmitglieder. Stadtverordneter Rapalſti reichte 
geſtern dem Stadtrat einen Antrag ein, in dem er ver⸗ 
langt, daß die Entſchädigungen die den Mitgliedern des 
Magiſtrats, Cynarſki, Wojewudzki, Groszkowſti uſw, als 
Verwaltungsmitglieder des Elektrizitätswerks und der 
Straßenbahngeſellſchaft gezahlt werden, nicht in die 
Privatkaſſe dieſer Herren, ſondern in die Stadtkaſſe 
fließen müſſen. In dem Antrag iſt geſagt, daß die 
Verwaltungsmitglieder des Elektrizitätswerks für 6 Sitz⸗ 
ungen (alle zwei Monate eine) jährlich 9000 Zloty be⸗ 
ziehen — und daß die Diäten für die Verwaltungsmit⸗ 
glieder der Straßenbahn- geſellſchaft ebenfalls nicht 
gering ſeien. Der Antrag kommt nach den Weihnachts⸗ 
ferien vor dem Stadtrat zur Verhandlung. Der An⸗ 
trag läßt jedoch eine entſprechende Entſchädigung im 
Sie der tatſächlich für die Sitzungen verwendeten 

eit zu. - 

Die Friſeure wollen am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertag arbeiten. Die Lodzer Friſeure wandten ſich 
an das Arbeits inſpektorat mit der Bitte, ihnen zu ge⸗ 
ſtatten, die Läden am zweiten Weihnachtsfeiertage offen 
zu halten, angeſichts des darauffolgenden Sonntags. Der 
Arbeitsinſpektor hat ſich in dieſer Angelegenheit an das 
Arbeitsminiſterium gewandt, um entſprechende Weiſung 
zu erhalten. 

Wann iſt der kürzeſte Tag? Die meiſten 
werden ſagen: am 21. Dezember, das iſt aber ein weit⸗ 
verbreiteter Irrtum. Schon volle acht Tage früher, am 
13. Dezember, geht's mit dem Licht wieder aufwärts, 
wenn auch vorerſt nur um eine einzige Minute. Der 
Franzoſe hat für dieſen winzigen Beginn der ſteigenden 
Helligkeit das Sprichwort, daß am Tage von St. Luce 
„die Helligkeit wächſt“, „saut d'une puce“ (um einen 
Flohſprung). Am 21. Dezember, dem Tage des Heiligen 
Thomas, nimmt das Licht ſchon zu „um einen Katzen⸗ 
ſprung“, am Tage vor dem Chriſtfeſt „um einen Eſels⸗ 
ſprung“ und zu Neujahr „um den Schritt eines Ser⸗ 
geanten“. Bis zum 17. Januar geht dann die Sonne 
um ſoviel früher auf und ſoviel ſpäter unter, daß das 
Licht bereits um die „Mahlzeit eines Mönchs“ ge⸗ 
wachſen iſt. — 

Das Urteil im Kommuniſtenprozeß. Sander 
wurde zu 7 Jahren ſchweren Kerkers und Verluſt der 
Rechte verurteilt, Gutner, Pacanowſkti, Tabak, Rapaport 
zu je drei Jahren Feſtung unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft, Majzler zu 2 Jahren Feſtung. Slawny 
und Mandelbaum wurden freigeſprochen. 

Ein Abenteurer als Offizier. Vor dem Mi⸗ 
litärgericht hatte ſich ein gewiſſer Ignac Adamſki aus 
Hohenſalza zu verantworten, der ſich die Papiere von 
feinem Vetter Czeslaw angeeignet hatte. Auf Grund 
dieſer Papiere iſt Adamſki im polniſchen Heere Offizier 
geworden. Außerdem hatte er ſeine deutſchen Militär⸗ 
papiere gefälſcht gehabt. In Lublin lernte er auf einem 
Offiziersballe eine gewiſſe Brylinſka kennen. Bald da⸗ 
rauf wurde die Brylinſka ſeine Frau und da der 
Schwiegervater Geld hatte, ſo lebte der falſche Offizier 
flott darauf los. Die Schwindeleien wurden vom Bruder 
der Brylinſka aufgedeckt. Vor Gericht war der Ange⸗ 
klagte geſtändig. Er wies darauf hin, daß er die Be⸗ 
trügereien nur deswegen begangen habe, um den Offi⸗ 
ziersrock zu tragen. Das Gericht verurteilte ihn zu 
1½ Jahren Gefängnis ſowie zur Ausſtoßung aus 
dem Heere. (p 

Eine Leiche auf der Straße. In der Zagaj⸗ 
nikowaſtraße wurde von Poliziſten die Leiche eines 
Mannes gefunden. Der Tote ſtellte ſich als ein 
gewiſſer Johann Hertig, wohnhaft in der Pomorſkaſtr. 
130, heraus. Die Urſachen des plötzlichem Tode konnten 
noch nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe 3gierz. 


Sonntag, den 20. Dezember d. J., 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Saale der Aktiengeſellſchaft 
J. Hoffmann, Gen. Dabrowſkiego⸗Str. 21, eine 
Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Artur Kronig. 
Zahlreichen Beſuch erwartet 5 
der Borſtand der Ortsgruppe. 


Städtisches Theater. Heute, um 3.30 Uhr: 
n Abends: „Ponad snieg bielszym sie 
8 ne“. . 

Spende. er dl ibt : 
berni Se ige eee Dat nalen dee e 
haus eine außergewöhnliche Spende zugedacht — 1 Waggon 
teschenes Biefernes Brennholz. Ein teures, in kalter ſchtoerer 
Seit beſondes wertvolles Weihnachtsgeſchenk! Den Spendern 


ſei herzlich gedankt. 


Krokodilstränen. 


Ein Fliegenſchwarm von Mies mach kommend, hat 
die Bermögenden überfallen. Jeder iſt geſtochen und 
ſpricht mit ſchwerer Zunge düftere Dinge, 

Der Millionär, der ſich früher wenigstens eine 
Aufter hat leiſten können, iſt jetzt gezwungen, das Staniol⸗ 
papier eines Limburger Kaͤſes auezuleden, das er vor 
feiner Villa findet. Weihnachtsgeſchenke? er lacht nur 
höhniſch. Der Bankier ſpricht wenigſtene noch von einem 
Rollmops, den er feiner Schwiegermutter verehren will, 
von ein paar Schnürſenkel für feine Frau, einem alten 
„Illuſtrierten Blatt“ für feine Kinder und einem halben 
Päcchen Knaſter für feinen Teilhaber. Der Fabrilbeſitzer 
guckt ohne Unterlaß mit dem Operngucker nach ſeinen 
Schornſteinen und äugt aus, ob ſich der Pleitegeier nicht 
auf deren Rand ſetze. In feinen Mugeſtunden iſt er 
damit beſchäftigt, die zehn beſten Witze des letzten Jahres 
aus alten Fliegenden heraus zuſuchen, fie in Rundſchrift 
auf Goldpapier zu ſchreiben und ein Tannenzweiglein 
durchzuſtecken, um das Ganze für feine Familie auf dem 
Weihnachtstiſch zu placieren. 

Gut! Aber was follen wir dazu fagen, die wir 
keine Millionäre, keine Bankiers, keine Fabrikbeſitzer find ? 
An ihrem Gebaren gemeſſen haben wir eigentlich überhaupt gar 
keine Berechtigung, am Heiligen Abend noch zu exiſtteren. 
Aber wir tun es doch! Nawohl! Und wir erheben 
ſogar Protelt gegen dieſe Armen, die vor den blinkenden 
Toren des Weihnachtsfeſtes ſitzen und traurig mit Pleite⸗ 
geterelern ſpielen. während die Mies macher Fliegen ihnen 
über die Naſe laufen und die Ohren vollſummen. Wir 
proteftieren deftig, denn wir wollen Weihnachten 
feiern. 2 

Wir wollen gerne ein paar ſchöne beſcheidene Dinge 
einkaufen, wir leſen gerne die vi-Iverfprechenden An⸗ 
noncen in den Zeitungen und ſchauen verlangenden 
Blickes in die einladenden Schaufenſter. Wie aber follen 
wir Luſt zum Kaufen bekommen, wenn uns die Vor⸗ 
ftellung verfolgt, daz der Millionär, der Bankier und der 
Firmeninhaber, denen die prachtvoll erleuchteten Fenfter 
und das weite große Haus gehören, unten tief im Keller 
ohne Licht auf einem Haufen Preßkoblen ſitzen und weis 
nen? Das ftedi doch an. Und darum iſt es doch fo 
dumm von ihnen, ſolches zu tun, und darum rufen wir 
alle gen Himmel: 

Herr, ſchütte aus die Schwalben der Zuverſicht, ſende 
lie zum Fliegenfroß gen Mies mach, placiere ſie auf die 
Schädel der Geſtochenen. Wenn fie dann wieder zu lächeln 
anfangen, leiſe, allmählich, und dann immer breiter bis 
zu den Odrer, wenn der Millionär ſich wieder eine Auſter 
beſtellt, der Bankier feiner Schwiegermutter eine Perlen⸗ 
kette verehrt und der Fabrikant das Opeeyglas der Angft 
am Schornſteln feiner Zuverſicht zerträmmert, dann wollen 
wir Kleinen fröhlichen Einzug halten in die vielen ſchönen 
Läden und uns umſchauen nach jenen kleinen beſcheldenen 
Gegenſtänden barmloler Freude und rah den guten 
nützlichen Dingen, mit denen wir Kleinen uns zu beſchen⸗ 
ken pflegen. 

Hſſenilich kommen die Schwalben bald! 

Max Geifenhepner (F. S.) 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Weihnachtsfeier im Kinderheim. Wir werden um Auf- 
nahme nachſtehender Seilen erſucht: Am 4. Adventsſonntag d. J. 
findet im Stadtmiſſionsſaal der St. Johannisfirhe die übliche 
Weihnachtsfeier des Kleinkinderheims der St. Johannisgemeinde 
ftatt, zu der alle Kinderfreunde und beſonders alle dieſenigen 
Gemeindeglieder, dank deren treuer Unterftükung das Kinder⸗ 
heim als Werk der innern Milfion erhalten wird, her lich einge. 
laden werden. Beginn 4 80 Ahe nachmittags. Die Kinder haben 
Derſchiedenes gelernt, auch ein Märchen ſoll aufgeführt werden 
und zuletzt erſcheint der Rupprecht mit einem Sack voll Gaben 
und beſchenkt die Kinder. 


Kinder für Hungernde. Herr Paſtor Dletrich bit« 
tet uns um Aafnahme nachſtehender Zeilen: Die Not 
wied in unſerer Stadt immer größer. Ein trauriges 
Welbnachtsfeſt ſteht ſehr vielen bevor. Zur Linderung 
der Not ſollen alle herangezogen werden. Auch die Kin⸗ 
der! Es bedurfte nur einer Anregung und ſchon waren 
unſere Kleinen, die den Kindergottesdienſt in der St. Jos 
hanniskirche befuchen, bereit, zu helfen. Am Sonntag, den 
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20. Dezember ſoll um 5 Uhr nachmittags ein Advents 
Eltern und Kin derabend ſtatifinden, und zwar zugunften 
unferer hungernden Greiſe und men. Wie ſchön! die 
Zünglten für die Aelteſten! Möchten die lieben Gemeinde ⸗ 
glieder recht zahlreich zu dieſem Advents Jo miltenfeſt, auf 
welchem Geſänge, Dellamationen und Vornöge geboten 
werden, erſcheinen. Auch der luheriſche weibliche Ingend⸗ 
bund an der St. Maithäikirche, ſchließt ſich dieſer Wohl⸗ 
tätigfeltaonranfraltung aktiv an 

Aus dem deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein 
wird uns geſchrteben: Unfere Bücherei wird die MWeib- 
nachts ferien hindurch geſchloſſen fein, Heute, Sonnabend, 
erfolgt ſomit die letzte Büche raus gabe in dieſem Jahre. 
Die werten Leſerinnen und Leſer werden gebeten, ſich 
ſchon heute mit Leſeſtoff für die Felertage verſeben zu 
wollen. Die nächſte Bücheraus gabe findet am 5. Januar 
1926 ſtatt. 

Inu Sachen der Verſchmelzung der Lodzer Turn» 
vereine. Uns wird geichrieben: Die Gründunge verlamm- 
lung für einen allgemeinen Turn- und Eporiverein in 
Lodz wird dis auf weiteren noch hinaus geichoben. Die 
Verwaltungen der den Zuſommenſchluß winidendın Der 
eine kommen heute, Eonnobend, den 19. Dezember, zu 
einer Sitzung in der Tur kalle an der Zokoninaſtraße 82 
zuſammen. a 

Die Hygieneansſtellung der Geſellſchaft „Toz“ 
erfreut ſich eines großen Zuspruch. Beſondere haben die 
Schulen die Ausfellung beivdit und weitere Beſuche an⸗ 
geſagt. Heute und morgen finden Vorräge ſtalit. Heute 
ſpricht Dr. Syſman, morgen Dr. Goldmann, von 8 bis 
10 Uhr abend“. Ta die Au⸗ſellung nur kurze Zeit er 
folıt iſt ein Beſuch zu empfehlen. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Vorgeſtern weilte der 
Arbeitsinſpektor des 19. Bezirks in Alexandrow, 
um die Klagen der Arbeiter gegen die Fabrikanten zu 
prüfen. Es ſtellte ſich nämlich heraus, das viele Fabri⸗ 
kanten, den entlaſſenen Arbeitern keine Beſcheinigungen 
wecks Erlangung von Arbeitsloſenunterſtützungen aus⸗ 
tellten. Anderſeits haben einige Fabrikanten die für 
den Arbeitsloſenfonds beſtimmten Gebühren von den 
Löhnen abgezogen, ohne jedoch die Beträge an den 
Fonds weiterzuleiten. Der Inſpektor hat eine Reihe 
von Klagen zugunſten der Arbeiter entſchieden. Die 
Fabrikanten ſollen zur Verantwortung gezogen werden. 

Zdunſka⸗Wola. Bazar. Am vorvergangenen 
Dienstag veranſtaltete der hieſige Frauenverein einen Bazar. 
Zum Verkauf wurden Handarbeiten, Wäſche und Ueber; 
taſchungen für Kinder ausgelegt. Die Veranſtaltung wurde 
durch ein Mandolinenkonzert unter Leitung des Herrn 
Ruppe verſchönt. Die Veranſtaltung erbrachte einen Rein⸗ 
gewinn von 600 Zloty, die zum Bau des Armenhauſes 
fowie für die Armen der Gemeinde beſtimmt find. Den 
Veranſtaltern gebührt Anerkennung. 

— Die Bandfabrik wurde wieder in Betrieb 
geſetzt. Es werden in ihr 40 Arbeiter beſchäfligt, die zu 
e drei Tage in der Woche arbeiten. 

— Einen Weihnachtsabend für die Sonn⸗ 
tagsſchulkinder veranftaltet Paftor Lehmann am Sonntag 
machm. 4 Uhr. Der Abend findet in der evangeliſchen 
Kicche ſtatt 

Rolicinyg, Ein Mord auf der Landſtraße. 
Vorgeſtern haben zwei Bauern auf dem Wege zwiſchen 
Rokiciny und Zornuwek einige Schritte von der Land⸗ 
ſtraße entfernt eine männliche Leiche gefunden. Der 
Schädel war zertrümmert und die Hände verwundet, 
was auf einen heftigen Kampf des Mannes mit ſeinem 
Mörder oder ſeinen Mördern ſchließen läßt. Die ſofort 
herbeigerufenen Einwohner des Dorfes Laznuwek er⸗ 
kannten in dem Ermordeten den 65jährigen Dorfſchulzen 
Stanislaw Petranek aus Laznuwek, Gemeinde Ciosny. 
Die erſchienene Polizei hat die Leiche zwecks Beſichti⸗ 


gung durch die Gerichtsbehörden am Tatorte belaſſen. 


Die angeſtellten Unterſuchungen haben bisher zu keinem 
Ergebnis geführt. 

Tſchenſtochau. Kampf mit Banditen. Vor 
einiger Zeit gelang es ſechs Banditen aus dem Gefäng⸗ 
nis von Tſchenſtochau auszubrechen. Drei Banditen 
konnten ſofort gefaßt werden. Zwei weitere Banditen 
wurden von der Polizei im Dorſe Stainifi geftellt. Die 
Banditen empfingen die Polizei mit einem Kugelregen. 
Als ihnen der Kugelvorrat ausgegangen war, wurden 
ſie verhaftet. Der dritte Bandit wurde von ſeinen 
Kameraden erſchoſſen, weil er ſie verraten hatte. 


— 
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Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanffa 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und Dermögens« 
feuer; allerhand Eingaben an ole Bezirke⸗ und Sriedensgerichte 
und ſämtliche adminifteiativen und Militär⸗ Behörden; ſcheiſtlich er 
verkehr in Eheſcheidungsangelegenhelten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Englifh und 

9 


Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 


prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. 
Linie Ur. 6 und Ur. 9. 


Straßenbahn⸗Verbindung: 


DSodzer Dolzes zeitung 


Kurze Machrichten. 

Premierminiſter Skrzunſki empfing geſtern 
den franzöſiſchen Botſchafter Panafieu, den Sſowjetver⸗ 
treter Wojtkow und den Vertreter des Holzſyndikats 
Thumberg, der namens der Churchill⸗Gruppe mit dem 
Premierminiſter über die Exploatation der Staatswälder 
im Kreife Auguſtow verhandelte. 

Der Anſchluß Polens an die internatio- 
nale Note⸗Kreuz⸗Konvention wurde geſtern in der 
Kommiſſion für Außenfragen beſchloſſen. 

Tſchitſcherin iſt geſtern in Berlin eingetroffen. 

Ein internationales Schachturnier bei Wien. 
Unter der Leitung des Wiener Meiſters H. Wolf findet 
vom 7. bis 28, März auf dem Semmering ein internatko⸗ 
nales Schachmeiſterturnler ſtatt. Zugeſagt haben bisher 
Aljechin, Dr Vidmar, Niemzowitih, Dr. Tartakower, 
Rubinſtein, Grünfeld, Janowski und Euwe. Verhandlungen 
ſchweben noch mit Bogoljubow, Capablanca, Marſholl, 
Torre, Roſelli, Dates, De. Treybal und Vajda Dr. Laster 
weilt zur Zeit dieſes Turniers bereits in Amerika 

Mord und Selbſtmord im Gerichtsgebäude. 
Vor längerer Zeit war der Angeſtellte einer Saarbrücker 
Bank David Kahn zuſammen mit ſeinem Sohn nach 
Unterſchlagung von Bankgeldern nach Frankreich geflohen. 
Als vorgeftern vor dem Unterſuchungsrichter in Saargemünd 
Kahn verhaftet werden ſollte, gab er aus einem Brownirg 
mehrere Schüſſe ab, von denen einer feinen eigenen Rechls⸗ 
anwalt tötete Der Täter flüchtete, lud nochmals die Waffe 
und ſlürzte ſich alsdann von dem zweiten Stockwerk des 
Gerichtsgebäudes in den Hef hinab 

Der Boxer Battling Siki ermordet. Der 
bekannte Boxer Baltling Siki iſt in einer berüchligten 


Freitag, 1. Weihnachtefelertag, vormittags 10: Gottesdienlif 
P. Bitac Bittner. Sonnabend, 2. Weihnachtsfeiertag, voımidht 
10 Uhr: Gottesdienst. Paſtor Schedler. An 
Jungfrauenheim, Konſtaminer 40. Sonntag, abends HF 
Berfammlung der Jungf auen. Paſtor Schedler. | 
Jünglingeverein, Kilinſtiego 83. Sonntag, abends 
Verſammlung der Jünglinge. P.⸗Vikar Bittner. | 
Die Amtswoche bat Herr P. Schedler. „ 
St. Johannls⸗Kliche. Sonntag, vormittags 9½: Belge i 
10 Uhr: Hauptgoitrsdienft mit Feier des heil. Abend moh 79 
Sup, Angerſtein. Mittags 12: © ttesdienft in polniſcher Sprach 
Vikar Galſter. Nac mittags 3: Kindergottesdienſt. P. Tief 
Donnerstag, abends 5: Heil. Abendfeier. Sup. Angerſtein. reitet : 
1. Weihnachtstag, vorm. 10: Beichte. 10½: Hauptgotter die 
Sup. Angerſteln. Nachmittags 3: Kindergoltesdienſt P Die 
Nachmittags 6: liturgſ he An dacht. P. Tietrich Sonnobeg 
2 Weihnachtstag, vormittags 10: Gottesdienſt. Paſtor Die 
Mittags 12 Golteedienſt in polriiher Sprache Sup. Angerſti 
Stadtmiſſtons ſaal. Sonntag, nachmittags 4: Weinae 
feler des Kinderheime. Abende 7: Jünglinge, und Jung fta r 
verein. P. Dietrich. Donnerstag, abends 5: Heil. Abende 
Vikar Gaiſter. Sonnabend, nachmittags 4½: Weihnachten 


des Junafrauenvereins. *. 
Dienstag, abends 8: Bibelſtunde. DE 


Sünglingeverein, 
konus Doberltein h 
St. Matthäl⸗Kirche. Sonntag, vorm. 10: Gottes dle 1 
Baltor Dietrich. Dennerstan, abends 5: Heil. Abendfeſer. Pole 
Dietrich. Freitag, 1. Weihnachtstag, vormittags 10: Gottesdiee 
Paſtor Dletrich Sonnabend, 2. Weihnachtstog, vormittags“ 
Gottesdienſt. Dlakonus Doberſtein. 1 
EHriftlihe Gemelnſchaft, Alzle Koscluszti 57. Sonnaheliif 
abends 7.30: Jugendbundſtunde für junge Männer und Je ' 
linge. Sonntag, vormittaas 8.45: Geb⸗teſtunde. Nachmt da 
430 Uhr: Jugendbundſtunde für Jungfrauen. Abends 1 N 
Evangelifation, Mittwoch, nachmittags 4: Weihnadytsfelet das 
Kinde bundes. y 
Prywatna 7a Sonnabend, abends 7: gemiſchte Juen“ 
bundſtunde. Sonntag. nachmittags 8: Johresſeſt mit Derloht 
Konſtantynow. Großer Ring 22. Sonntag, nachmitlah 
3 Uhr: Evangelifation. Mittwoch, abends 7.30: Ribelftund® 
Zu den Veranſtaltungen wird hlermit herzlich eingelad f 
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Nr. 
Rrierte Bei 
Preis: mı 
Wöchentlich 


Vertreter I 
5. w. moe 


Neunorler Vorſtadiſtraße erſchoſſen aufgefunden worden. Baptiften- Ki f € ittog 30 a 
Der Boxer hat während feines Aufenthaltes in Neuyork lan e e a Prebiglgoll f greß 85 
durch feine wüſte Lebens weiſe öfters die Aufmerkſamkeit | dienſt. Prediger O. Lenz. Im Anſchlutz: Verein junger Mö, 4 
der Oeffentlichkeit auf ſich gezogen. Vor vier Monaten und im Mädchenverein Weihnachtsabend. Montag. obende 1% der eir 
wurde er bereits einmal durch Mefferftiche ſchwer verletzt] Depetsverfammlung. Donnerstag, abends be ahriſſeſt 7 gen zu 
bewußtlos auf der Straße gefunden. Als die Polſzel den Baptisten Kirche, Rigowfkaſtr. 48. Sonntag, vorm. I. nicht n 
Boxer diesmal fand, war er bereits tot. Sein Körper Predintgotterdient. Prediger U Knoff. Nam. 4 Wedigtgone , ſchen d 
war durch 2 Repolverſchüſſe durchbohrt. dienſt. Grediarr A da Im Anſchluß: Sunenbderein 9 en! 
Zwei Millionen auf den Schienen. Aus dem fr, e RE e e ö ſchließu 
D. Zug Berlin — Hamburg find zwei Brieibeutel mit ein» Baptiſten- Kirche, Baluty, Alexandrowffaſtr. 60, Senne 
geschriebenen Sendungen, die über zwei Millionen Mark vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdlenſt. Prediger R. Jordan, Ma, telbar 
Werte enthielten, darunter A E G., Allien im Kurswerte 4 Uhr: Predigtantiedient, Uredlaer R. Jordon. Im urn daß de 
von ¼ Millionen Mark, ſowie zahlreiche Briefe der deut⸗ EN Donnerstag, nochmittogs 4 Ehriſfeſt der eu formul 
ſchen ge 1 bie Ciity Bank in Neuyork, Erklärt 
abhanden gekommen und ſpäter von Streckenwärtern auf 1 = 3 
dem Bahndamm in der Nähe von Nauen aufgefunden Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen ders ei 
worden. Die Behörden vermutelen zunächſt, daß es ſich Ortsgruppe Lodz Süd. 1 heitenz 
um einen geplanten Poſtraub handelte Die Unterſuchung Montag, den 21. Dezember, um 1 Uhr abends. Finde da „ei 
hat aber ergeben, daß ſich der Verſchluß des Poſtwagens Lobale der P. P. S, Suwalfba Ne. 1, die eee 1 ausſetz 
während der Fahrt von ſelbſt gelöſt hat und zwei Beutel ee willen: 
herausarfollen find n e zu . 
- run 3 9 Kuriers. Briefkaſten. bunds 
orgeſtern nachminog gegen hr ſcho ch in einer 1 
Wohnung in der Greifs walderſtr. 51 (Berlin) der 41 Jah e PER e de ee ub ber N 
alte bei der Ruſſiſchen Sſowjet Handels vertretung beſchäf⸗] „Lodzer Volkszeitung“ da über berichten. gen e 
ligte Kurier Georg Kubicki eine Kugel in den Kopf. — — einen 
Kubicki wurde in ſchwer verletztem Zuftande durch einen Warſchauer Börſe. Mello 
Wagen des Städtiihen Rettungsamtes nach dem Kranken⸗ 17. Dezember 18. Dezember B 
haus am Friedrichshain transportiert. wo er hoffnungslos Belgien 44.21 43.26 unde 
darniederliegt. Der Grund zur Tat iſt bisher noch Landon 46.66 4622 mung 
unbekannt Neuyork —.— 952 [alle 
Schweres Straßenbahnunglück in Charkow. Paris 95.39 35 19 Vertre 
Vorgeſtern ereignete ſich in Charkow ein ſchweres Straßen: Prag 28.80 28.24 olche 
bahnunglüd, Beim Herabfahren von seiner Anhöhe ver Zürich 187.76 183.96 als ih 
fagte die Bremſe eines Wagens, der gegen ein Haus Wien ei 134 34 
e Sieben Perfonen wurden getötet, 42 ſchwer Italien 39.25 88.44 macht 
8 — Züricher Börfe. auch 
l 8 
Kirchlicher Anzeiger. e ſcharf 
St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, (4. Advent), vormittags ½ 10: Paris 18 77 19 15 von 2 
Beichte. 10 Uhr: Hauptgotiesdienft mu Feier des hl. Abendmahle, London 25.117 25 115 einer 
5. Vikar Bittner, Nachm. ½3: Kindergoftesdienſt. Abends 6: Neuyork 518 5 17,7 a 
Gottesdienſt. P. Wannagat. Mittwoch, vormittags 10: Armen. Belgien 23.60 23 50 E uch 
beſcherung. Donnerstag, nachmittags ½4: Chrinveſper in pol. Italien 20.88 20 88 1 vor, 
niſcher Sprache. P Vikar Bittner. Abende 5: 1. Chriftnadt. Berlin 1.23,3 1.233 { 2 
P. Schedler Abends ½7: 2. Cyrinnacht. P Wannagat. VNreitag, Der Dollar in Lodz. 1 zwi 
1. We haachts feiertag, ½10: Leichte, 10. Uhr: Hruptgotiesdienit 5 3 get in de 
mir hl Aoendmahls feier. P. Schedler. Mittags 12: Gottesdienft Der geſtrige Tag war ruhig. Die Bank Po 1 bi; 
in poiniccher Sorache mit Feier des bi, Abendmable, Paltor kaufte auch geſtern nicht, aber der Kurs der ſchwarien] dung 
Wannagat. NR dmittags ½3: Kindergoitesdienſt. Abends 5: Börſe üb ſti bede tend den d ſſiziell } dieſen 
lüturgiſche Weihnachtsfeler. P ſtor Wannagat. Sonnabend, a. 278 leg n ulſtztetten, 10.20 t 0 
2 i 10: Sanden ohne Feier bis 10 0 ale Be, 10 
* mahls. alter Want ac at. ‚au, . 
er eee e Naryntewicza 60 Sonntag, vorm. 10: VFTVTJVTVTTT0T0TCTTTbT0TTbTTTTTTTT ſe au 
Gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. Paſtor Schedler. Verleger und verantwortlicher Scheiftleiter: Sto. Z. Kuk, n. c 
Donnerstag, nachmittaas ½5: Cheiſtnacht. Paſtor Wanvagat. deuck: J. Baranowffi, Lodz, Petrikauerſtraße 109. Nach 
— — — | as 9 
‚@ =, Injerierf nur in Eurer debe 
5 * 7 4 bel 
Auf Raten 
—— aber 
i zu niedrigen Preiſen Gültig nur bis 20. Dezember 1925 A ſätzlic 
Paletots mit doki Kragen, Herbſt⸗ > u, 
mäntel, Anzüge, Leder⸗Joppen Gutſch ein N agte 
| empfiehlt B.Wilczer, Petrikauer 14. ng | gutem 
3 für die Leſer der Lodzer Volkszeiln ‚| dem 
— = 8 kacht 
Lade ee Das Photo- Atelier, Apollo 94 
8 Kzgowſba- Straße 2, am Geyerſchen King Köber g 
mie ehe 1 hauswächter erteilt jedem Vorzeiger eines Gutſcheins ent . 
Tauſch in ine undere | mit Empfehlungen, kinder⸗ 20 Prozent Ermäßigung 20 Proz . . 
Wohnung abzugeben. los, kann ſich melden Porträt. Anferttaung nach jedem Bilde / . diet. 
Ang⸗ bote unter „B.“ an | Jielonaſtr' 27. 1305 oder Extra-Aufnahme, g Poe 
die Exp. d. Bl. 1277 Aꝰ]ꝗͥę.·f— . .. — ERRTERERRE | | olit 


